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Diplomatco als Kundschaflkr 
and dir Klirgr. 

Marburg, l8. Septeinber. 

Eine Hauptausgabe diplomatischem Vertre­
tung soll die Auskundschastung sein — die Ve-
richterstattuttg ttt'sr die Wehrkrast einer desreun-
deten Macht, t'lber die kriegerische oder friedliche 
Ltimlnung des Herrschers, des Hoscs, der Be-
vijiteruug. 

Oesterreichs '^Botschafter in Paris — Frei-
l)err von Hilbtier — wurde durch den Gruß 
Napoleons am Nelljahrs-Tage I d5!) schrecklich 
eiitlänscht; er Halle kei?te Ahnullg vom drohen-
oen Stnrlne. nicht die geringste Kenntniß vo»» 
iier Slilnmung der Ztegierung, der Pariser, 
der ül'rigeit Franzosen. Das Vorspiel des z^rieges 
l'egatttt. 

Die Berichte der österreichischen Vertreter 
iil den verschiedetteu Staaten Deutschlands iiu 
Frühling 1866 kennen mir nicht. Das Ver-
lrauetl unserer Regieruug zu deit BundeSge-
uofsen iln deutschen Süden verglichen mit der 
Kriegsführung derselben läßt jedoch schließen, 
daß sich unsere Diploiuaten grilndlich geirrt in 
Allem, was sie ül>er Hoflust, Volksstlmmling, 
Schlagfertigkeit uich SchlaglviUigkeit des Heeres 
nach Wien geschrieben. . 

Die diplomatischen Vertreter Frankreichs 
in Deutschland und Oesterreich-Ungarn haben 
1870 über Preußenhaß in Hannolier, Hessen 
ultd Sachsen falsch berichtet, ülier die Sliin-
tnuttg in Darinstadt, Stuttgart, München . . . 
sich getäuscht, die Haltultg des deutsch-österrei­
chischen Volkes nicht gekannt und dadurch nicht 
wenig beigetrageir, den Kriegsbrand anzufachen. 

Wie l'lutig rächt sich's jetzt, daß Nublcnld 
den Feind unterschätzt liat — wolü nnr in 
Folge der Schildertlngt ii, welche der Botschafter 
am Gvldeneil Horit ill>er Land nitd Leute ent­
worfen ulld tvie zeigt sich hellte, daß jeder 

j Fehler ein linsnhnbares Verbrechen ist gegen 
^deii eigene»^ Staat! 
! Die schlecht linterrichtete ziinftige Diplo-
tnalie hal die liier letzlen Kriege in Eurl)pa 
grobentl)eils auf ihrem Gelviffen. Die Staats-
auskundschastung durch ständige Diplomaten 
erweist sich als uutzloS, sogar als trligerisch 
und schädlich. Die Erfahrung — und diese ist 
in der Politik die lieste Lehrtneisterilr — tiricht 
den Stab »lber die vernrtheilte Sache und nur 
Regierungen und Volksvertretungen fahren noch 
fort, ungeheure Sntnlnen fl'ir dieselbe zu opfern 
jahraus und jahrein. 

Votkswilthschast und Sta«tga«si»a>ld. 
Wir haben kürzlich einen AllS^ug atlS dein 

Berichle gebracht, welchen der erste Sprecher 
über „VolkSlvirthschaft und Staatsaufwand" 
aus dein volkSwirthschafllicheti Kongresse in 
Graz — Gustan Pacher von Theinburg — 
vorgelegt. Dieser Bericht wurde von dein Ver-
sasier mit eiltenl so fesselnden Vorlrage einge­
leitet, daß lllan^ich ernster und eindringlicher 
wohl nlcht ail das Volk, an die Vertretung und 
Negiernllg wenden kann, als dies hier geschehen. 
Pucher lagle: „In der knrzeit Zeil zwlschen 
der -Absassung meines schriftiiche»l!)ieserales und 
dem Tage, an welchetn ich die Ehre habe, daS-
sell'e vor dein z^oligiesse inündlich einzllführen, 
ist eine wichtige Thalsache zur Vollendung ge-
koinnlell — »vir l)aben ilt nnserin Vaterlande 

eine sehr gute, eine theilweise ausgezeichnete 
Ernte eingeheimst bei gleichzeitig hohen Preisen 
der Cerealien: e^ beginilt sich ein Export von 
Boden-Produkten in großen Verhältnissen zu 
enltvickeln; es kolnint, wie der volksthiimliche 
Ausdruck lautet, Geld unter die Leute. Der all­
gemeine Nothstand hat ein Ende — vielleicht 
ist tnein ganzes Neserat liberstilssig, vielleicht 
überhaupt gegenstandslos geworden. 

Ich hege die schwere Befitrchtung, daß 
dieses zuletzt ausgesprochene „Vielleicht" die 
Anschannng des überwiegeilden Theites der 
öffentlichen Meinuirg in Oesterreich ausdrückt; 
ich hege die Befürchtung, daß namentlich in 
den hohen und höchsten Kreisen unseres Volks-
ntld Staatslelietls der Wahn sich wieder fest­
setzen werde, alles Uel'el sei überstanden und 
alle Sorge vorbei; ich hege die schwere Befürch­
tung, daß das kleine Bischen Ernst uild Selbst-
erkenntniß, nielches unter dein Drucke der Roth 
des Attgenblicks bei uns eingezogen ist, vor den 
Erilte-Anssichten sich verfllichtige, so ivie ein 
leichter Morgennedel von den Strahlen der 
höher steigendett Sonne aufgesogen tvird. 

Es ist ja der maßlose Leichtsilln, die Ge­
dankenlosigkeit und GenuÄucht unserer Bevöl­
kerung schuld daran, daß sie es nicht der Mühe 
merth filidet, ihren wirthscbaftlichen Zustand 
ernst iitS Auge zn fasien, daß sie sich seit vier 
Jahren dainit tröstet, daß es nur die schlechten 
Ernten gewesen seien, die den allgeineiuen Nie-
dergalig verschuldet haben, tind daß sie von 
Jahr zn Jahr auf eine gute Ernte hofft, welche 
Älles wieder ins Gleichgewicht bringen »verde. 

Wir haben aber auch in den Jahreil 1867 
Ulld 1866 ganz außerordentlich reiche Ernten 
gel)abt, welche eitle große Ausfuhr veranlaßten ; 
aber die ziveihundert Millionen, welche uns 

A e n i l l i? t o n. 

Ktr Iicdrosrichtrr. 
choriseznlttg.) 

Madame Roßberg erbot sich sogar, die 
j^osten des neuelt Schildes zn tragen — voraus-
gtjetzl, daß sie der Maler bet lljr abverzehre, 
woraus dleser auch sehr gern eingegangeil iväre. 
Pcchtels wergerte sich aber il» eiller Sache nach­
zugeben, die er auf seiner Selle sür eine ge-
rechle hlelt. Wenn sich Madaine Roßberg durch 
das Schild beeillträchtigl glauble, so könnte sie 
sich ja einen Vaunl oder einen Anker — eine 
öirone passe außerdein tn keiile ^tepublik — 
malen und ihm deii Affen lassett, danil kam 
die Sache aus das Rätullche heraus. Da^'^egeil 
nun sträuble sich aber wieder Frati Roßberg's 
Stolz. Sle sollte ihre Flagge einziehen uiid 
it)re altt Firiim aufgeben, nlir iveil so ern 
hergelaufener Mensch lhr zliiii Aerger eine ähn­
liche aufgestellt? — liie. Da niußte ja kein 
Recht ulid teliie Gerechligkeit iilehr ilu Lande 
seilt, wenn so elivas auch nitr gediildet würde. 
Sie bezahlte ihre Steueru und Abgabe«» so gut 
wie jeder Andere, und wenn sie ei»le al1ei»l-

stehende Frau wäre, so »vollte sie doch seheii, 
ob sie nicht trotzdem Schlitz fi,»den könnte. Nah-
inei» die Rachbarii nicht ihre Partei und ließen 
den Wirth zuin angeblichei» „goldenei» Affen" 
fallen — deiin so »vie sie dort i»icht inehr eiii-
kehrten, Miihle er ja doch voi» sell'er seil» lHe^ 
fchäft aufgeben — so ivar sie entschlossen, die 
Sache vor die Gerichte zn bringen. 

Die dortigen Koloiiisten sahen nur recht 
gut eiii, daß Pechtels sein Schild nur aufge­
hangen hatte, uin der Frau Roßberg, die sie 
als eine gnle wackere Frau kaniiten, zn schadt.n, 
und in einer franziisifchei» oder anrerikaiiischen 
Kolonie ivürde PechtvlS allerdiiigs schlecht ge-
fahrei» sein. Man hätte ih»n entweder das 
Schild geivaltsain herniitergeriffen, oder ihn doch 
vollkoiniilen lliiks liegeii lasseii niid dadurch ge-
zwniigen, eS selber abzunehinen. Leider Gottes 
herrscht iiui» aber iii iillsereni deutschen Stainin 
eili kleinlicher gehässiger Geist, der die Dentscheii, 
so brave fleißige Meiischeii es sonst auch innner 
sein iuögen, ,ile init ihreii Rachbarn ili Frieden 
lebeii laßt. Mögeii nur iu uneii Theil c^er Welt 
konluien, ivohiu »vir ivollen, DelUsche gibt es 
dort itberall, aber auch, iv o sie sich finde», 
Hader »ind llileiiiigteit, uiid oft der erl'ärm-
lichsteii, liichtslageitdsteii >Ueinigkeiteli »»'egeu, 
Ulid so koi»iite es auch natürlich »»icht aiiders 
sein, als daß sich in der kleinen Kolonie schon 

ebenfalls zivet verschiedene Parteien gebildet 
hattelt, die sich einander das Weiße iin Auge 
nicht götinteii. Und liicht etioa ^^taceimtiterfchiede 
waren es, die sie eiitziveit, liicht etwa der Glaube, 
denn zu lieiden Theilen gehörten Protestaliten 
und Reforinirte, »nit ein paar vereinzelten Ka^ 
tlioliken dazivischen — nein, eiii einiilal flüchtig 
und unbedacht hiilgeworfenes Wort, das aUer 
Weiberklatsch weitergetragen, oder irgend eine 
erbärmliche .Kleinigkeit hatte geiiilgt, nin ganze 
Fainilien auSeinaitder zn lningen und auf Le­
ben Uiid Tod zu entlveien, iind die beiden ver­
schiedenen Wirtlisbäuser leisteten ihneii darii» 
nur geivünschten Vorjchi»b und hälfe»» den Riß 
iveiter niid weiter offnen. 

So lange die Witwe Roßberg liur den 
„goldeneii Löweii" gelialteii, ,oareii sie doch ge-
nölhigt geivesen, dort zusainiiien zi» kontinen, 
sie koni»ten sich wetligstens nicht anSiveichen, 
Niid da es eiiie Menge von genleinschaftlichen 
Iilteressen gal), so ivurde auch dann uiid »vani» 
wohl ivieder eiiiinal eiii Wort zivischen den feind­
lichen Parteieii gewechselt, daü enie A»lnäherttng 
niöglich »»lachte. Jetzt aber, da ihneii dnr.,) dei» 
„goldene»» Affe»»" die Gelegenl)eit geboten ivar 
sich anszuweicheu, ergriffen sie diese niit Ver-
gnügeii, in»d es dauerte il» der Tljat gar liicht 
lange, so haßtei» sich die Gaste, die das eii»e 
oder andere Wirthshaus besuchten, nicht grüild-



diese Aussuhr ins Land gebracht hat, sind mehr 
als ausgewogen durch die Tausend Millionen, 
welche wir seither in thörichter Weise vergeudet 
haben. Und an Erkenntnih und wirthschastlicher 
Äsahrung sind vielleicht Einzelne, aber gewiß 
nicht die Massen der Bevölkerung und die 
Träger der öffentlichen Meinung bereichert 
worden. 

In gänzlicher Verkennung der Grundlagen, 
auf welchen unsere VolkSwirthschast ruht, und 
der niedrigen Stuse der materiellen Kultur und 
des Volkswohlstandes, die wir erklommen, haben 
wir uns die hochentwickelten Staaten zum 
Muster genommen, aber leider nicht in der 
Art, wie dieselben zu der Höhe ihrer jetzigen 
Kultur gelangt sind, sondern in gedankenloser 
Nachahmung der Einrichtunge»», und namentlich 
des Aufwandes, die dort im Volks- und Staats-
leben sich eingebürgert l?aben, die jedoch kapitals-
und erwerbsarme Länder ins Unheil stürzen 
müssen. 

Wir sind aber seit der Vernichtung unserer 
relativ hohen Kultur in den Tttrkenkriegen und 
in der blutigen Kirchen - Reaktion der Ferdi­
nande in unserer geistigen und materiellen Ent 
Wicklung gegenüber West-Deutschland, Frank­
reich und England um Jahrhunderte zurückge­
worfen worden, geradeso wie dies dem Lande 
Spanien durch Philipp II. und seine Nachfolger 
widerfahren ist. 

Wir sind ein Verkehrs- und kapitalsarmes 
Land mit einer Bevölkerung, welche den West-
Deutschen, den Engländern und Franzosen 
gegenüber schlecht zu arbeiten, noch schlechter zu 
sparen und am schlechtesten zu denken versteht 
— und dieser harten und traurigen, aber un­
leugbaren Thatsache muß in unserm Wirth-
schaftsleben, namentlich aber in unserm Staats-
aufwande, Rechnung getragen werden. 

Während nun auf der einen Seite das 
Staatswesen auf einem Fuße eingerichtet wurde, 
wie es in jenen geordneten nnd entwickelten 
Ländern der Fall ist; während unser Heeres-
umfang nur nach der Proportionalität zwischen 
Soldaten- und Bevölkerungszahl bei jenen Nach­
barn bemessen wird; während die Steuern auf 
eine Höhe geschraubt werden, welche das schwache 
Nationalkapital noch untergräbt, und während 
Jahr für Jahr die Staatsschuld durch Anleihen 
mit Wucherzinsen vergrößert wird — reibt man 
auf der anderen Seite die Schranken gegen die 
überlegene Produktion der westliche»?Hochkultur-
ftaaten nieder, gibt die früher sorgsam gehegten 
Keime einer künftigen Wirthschaftsentwicklung 
und eines künftigen Landeswohlstandes leicht-

licher, als der WirLH des Affen und die Wirt hin 
des Löwen einander selber. Ein einziges Glück 
war, dab es in der ganzen Ansiedlung auch 
nicht einen Advokaten gab, denn die Prozesse 
hätten sonst kein Ende genommen. So aber 
wohnte nur etwa fünf Miles davon entfernt, 
in dem nächsten kleinen Städtchen Karthago 
ein»amerikanischer Friedensrichter, und da Keiner 
von Allen so viel Englisch sprach, nm diesem 
genau verständlich machen zu können, so trugen 
sie ihr Geld wenigstens nicht den.Gerichten zu. 

Durch diese gegenseitige Eifersucht gewan-
nen die Zwiftigkeiten unter den beiden Gast­
höfen aber auch immer mehr Boden. Die Frau 
Roßberg nannte den Wirth Pechtels schon gar 
nicht mehr anders, wie den „gelben Affen" — 
golden klang ihr zu gut, und sie gerieth außer 
sich, als ihr die Gäste erzählten, Pechtels habe 
sie selber die „gelbe Katze" genannt, denn das 
Bild auf ihrem schild sei doch eher eine Katze 
wie ein Löwe — und gelb statt golden waren 
alle Beide. 

Außerdem hatte sie den Nachtheil, daß der 
Weg aus den weiter abliegenden Kolonien ge-
rade auf den Affen zu führte und „Fremde", 
wenn sie das Schild nur von Weitem sahen, 
das natürlich für das richtige hielten und dort 
einkehrten. Ueberhaupt von etwas reizbarem 
Charakter und nebenbei noch immer durch dle 

sinnig der Vernichtung preis, schafft mit Ueber-
ftürzung und Vergeudung ein kostspieliges Kom-
munikations-System, welches sich zum großen 
Theile der thatsächlichen Entwicklung des ohne» 
hin schwachen Verkehrs nicht anschließt und 
zieht in den Folgen des Leichtsinnes unserer 
Staats-Finanzwirthschaft auch den Leichtsinn 
und die Liederlichkeit im Volke groß, die wir 
so üppig um uns her in Halme schießen sehen. 

So wie das Kommunikations System, so 
entstand in unglaublicher Kurzsichtigkeit der 
Unternehmer eine Anzahl umsangreicher Banken-
Gründungen, wie sie der Riescnverkehr eines 
hochentwickelten Industriestaates, niemals aber 
die Dürftigkeit eines Agrikullurstaates bedarf, 
der seinen geringen Bedarf an Jndustriepro-
dukten fix und fertig aus dem Auslailde be­
zieht, um seine geringwerthigen Rohmaterialien 
dagegen in Zahlung zu geben. 

So gestaltete sich deiln ein wahres Mon-
strunl der Disharmonie, der Gedankenlosigkeit, 
der Gaunerei und der Vergeudung in unserm 
Wirthschastslel^en, welches luis wahrlich mehr 
gekostet hat, als der Getreide-Export der Jahre 
l867 und 1868 uns eintrug. 

Nach einem der obersten Grundsätze der 
freihändlerischen Schule, welche bis vor wenigen 
Jahren so wie ini übrigen Europa auch in 
Oesterreich nahezu alleinherrschend war, schafft 
die unbegrenzte Konklirrenz und sreie Erstre-
bung der wohlverstandenen Interessen der 
sämmtlichen Individuen in ihrem Zusammen­
wirken auch die Interessen-Harmonie der Ge 
sammtheit und die höchste Fortschritts Entwick­
lung der gesammten Menschheit. 

Wer sich noch der pomphasten ZeitungS-
Artikel der Gründer-Epoche erinnert, der wird 
auch vielleicht das stolze Selbstbewußsein noch 
nicht vergeffen haben, nnt welchem die Stimm-
stlhrer der Freihandelsschule in Oesterreich den 
Ruhm des volkswirthschastlichen Ausschwunges 
durch Niederreibung der Schranken des sreien 
Völkerverkehrs und die Einbürgerung ihrer 
Grundsätze sür sich in Anspruch genommen 
haben. 

Wir gönnen unscrn Gegnern diesen Ruhm 
im ausgedehntesten Maßstäbe; wir wünschen, 
daß nicht nur in unsern Zeiten, sondern für 
Kinder und Kindeskinder ihnen derselbe unver­
sehrt erhalten bleibe. 

Aber nicht das Zusammenwirkeil aller wohl­
verstandenen Einzel-Interessen hat zur allge­
meinen höchsten Jnteressen-Harnionie geführt, 
sondern die kurzsichtige Gewinnsucht der Indi­
viduen hat durch die ailfteckeilde Wirkung der 

eigenen Gäste aufgehetzt, wurde ihr dieser Zu-
staild zuletzt so unerträglich, daß sie — als eln-
zelne Frau doch schutzlos in der Ansiedlung und 
mit keinem Advokaten im Bereich — ihre na­
türliche Hilse bei der Obrigkeit zu suchen be­
schloß, denn so konnte das, wie sie meinte, 
nicht mehr fortgehen. 

Darin bestärkte sie ein „Pensylvanisch 
Deutscher", ein Amerikaner, aber in Pensyl-
vanten zwischen lauter Deutschen geboren, wo 
sich die Leute dann eine eigenthüinlich halb 
deutsche halb englische Sprache gebildet hatten, 
so daß sie sich mit Beiden wenigstens verständ­
lich machen konnten. Der versicherte sie, daß es 
ungesetzlich in den Staaten wäre, einem Wirths-
hausschlld gegenüber genau das nämliche anzu­
bringen. Wenn sie zum Friedensrichter giilge, 
müßte sie ihr Recht bekommen, denn sie habe 
das erste Schild gehabt, also damit auch ein 
Vorrecht erworben, und er zweifle keinen Au­
genblick, daß Pechtels gezwungen werde, sein 
Schild abzunehmen oder wenigstens anders zu 
malen. 

(Fortsetzung folgt.) 

Zeitirrthümer einen Zustand geschaffen, welcher 
zu beklagenswertber Arbeits- und Werthvergeu« 
dnng, zu unabsehbarer KapitalSzerstörnng und 
zu schweren Leiden der Gesellschast und des 
Staates gesührt hat. 

Zur Geschichte de6 Tnges. 
D i e  J t ^ d u s t r i e l l e n  O e s t e r r e i c h s  

haben zu Wien getagt. Tausend Mann — Ver­
treter aus allen Ländern und aller Zweige 
unseres Gewerbes — sagen es deutsch genug, 
was noththue und erwarten mit Zustimmung 
der ungeheuren Volksmel^rheit, daß Regierung 
und Reichsratti keine Maßnahme beschließen, 
welche eine Schädiguug der heimischen Arbeit 
zur Folge hätte. 

Der Jnterpellationssturm über die Ori­
entpolitik ist nnn im ungarischen Abqeord-
netenhause losgebrochen. Tißa wird mit dem 
gemeinsamen Minister des Aeußern berathen 
nnd wie bestimmt jede Frage ist, eben so be­
stimmt wird die Aittwort ein diplomatisches 
Kunstwerk liefern. 

D i e  R u s s e n  h a b e n  T i r n o v a  —  d i e  
alte Hauptstadt Bulgariens — geräumt. Ge­
hörte die Eroberung dieses Ortes znr politischen 
Kriegsführung, so ist der Verlust desselben auch 
ein politlscher Rachtheil. Trotz aller Tapferkeit 
erleiden die Russen Schlag auf Schlag und 
wird nun dem Massenmorde bei Plevna das 
nicht minder blulige Wüthen zwischen Lom und 
Jantra solgen. 

Verittijchte Nachrichten. 
( D a s  d a n k b a r e  O e s t e r r e i c h )  D e r  

„Deutschen Zeitung" wird — 7. d. M. — au» 
Nord-Shield geschrieben: „Heute fand hier in 
der Kanzlei des österreichisch-ungarischen Kon­
sulats eine interssante Feierlichkeit statt. Der 
hiesige Vice-Konsul, Herr H, Ä. Brightman, 
nebenbei ein tüchtiger Seemann, der selbst ein­
mal alle Schrecken eines Schiffbruchs miterlebte, 
überreichte nämlich im Namen der österreichisch-
ungarischen Regierung dem Kapitän Heatley 
vom britischen Barkschiff „Star os Peace" in 
Blyth einen prachtvollen goldenen Chronometer 
in Anerkennung der großen Verdienste, welche 
sich der wackere Schiffskapitän um die Rettung 
der Mannschaft des österreichischen Schiffes 
„Medea" voin sichern Tode erworben hat, nach­
dem die armen Matrosen von einem anderi» 
Schiffe ihrem Schicksale überlassen worden. In 
den Ansprachen, welche bei diesem Anlasse ge­
halten wurden, hoben die Sprecher die That­
sache hervor, daß nameiltlich zwei Staaten 
pünktlich und großmüthlg sind in der Aner­
kennung sür ihren Landsleuten zur See ge­
leistete Dienste: Oesterreich und dle Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. Diese beiden Staa­
ten nähmen in dieser Hiizsicht unter allen Na­
tionen die imponirendste Stelle ein. 

( ^ G e f ä h r l i c h e s  H a r t g l a s . )  A u s  
Ternovan bei Saaz wird der „Vohemia" ge­
schrieben : Ein Kinderglas, im Werthe von 70 
kr., in Saaz gekaust, hatte sechs Monate lang 
seine gute Eigenschaft als unzerbrechliches Glas 
bewiesen. Jüngst, Abends 9 lihr, diente dasselbe 
Glas dem Kinde, um Zuckerwasser zu trinken, 
worauf es auf einen großen Eichentisch, mit 
einem silliernen Kinderliiffel darin, gestellt wurde. 
Plötzlich höre ich von metnem Zemmer aus eine 
eine heftige Explosion wie von einem Pistolen­
schuß und den Lärm einer Art metallischen 
Regens. Ich lause herbei und sehe, daß der 
ganze Fußboden mit Glastrümmern und Glas­
stücken, wie Linsen, seltsam und gewaltsam zer­
stückelt bestreut ist. Nicht nur der Boden, son­
dern auch die Tische, Waschbecken, Betten, Tep­
piche. Decken, Kleider, Alles ist mit diesen 
Scherben bedeckt. Ueberall suche ich den Grund 
dieser Explosion und bemerke endlich, daß das 
Kinderglas verschwunden ist. Dieses Glas, leer, 
ohne scheinbare Ursache, ohne Annäheruag eines 
Lichtes, mit etnem Löffel darin, war mit einer 



auberordentlichen Gewalt, so daß das ganze 
Hau« in Schrecken versetzt wurde, explodirt. 
Diese Thatsache zeige ich den Physikern nnd 
Chemikern an, sowie auch den Familien, welche 
in diesen sogenannten unzerbrechlichen Gläsern 
ein unschädliches und merkwtirdiges Spielzeug 
oder nützliches Hausgeräth zu besitzen glauben, 
das aber im Falle einer Explosion nicht nur 
Schrecken, sondern auch Unheil verursachen 
kann. Me Sache ist zu ernst, als daß ich die­
selbe dem Publikum nicht mittheilen sollte. — 
Dr. A. Ricard, Professor. 

(R e ch t S p sl e ge. Kaution in Streit-
achen.) Das Justizministerium will beantragen, 

daß die Bestimmung über die Kaution zur 
Sicherstellung der Kosten in ^Streitsachen be­
seitigt werde. 

( V o l k s s c h u l e .  S c h u l p f l i c h t . )  D e r  
Bericht über das Wiener Schulwesen bestätigt, 
daß die Schulpflicht bis zum vollendeten 14. 
Altersjahre mehr und mehr auch in den Kreisen 
der Bevölkerung als nothwendig erkannt werde. 

Zllarbmizer Berichte. 
( A b s c h i e d s  f e s t . )  H e r r n  L e v i t s c h n i k ,  

welcher als Bezirksrichter von Nohitsch nach 
Pettau übersetzt worden, hat die Bürgerschaft 
des erstgenannten Ortes unter Mitwirkung des 
dortigen Gesangvereins zum Abschiede ein glän­
zendes Fest gegeben. 

(Schulfeste.) In Gonobitz und Hrast-
nik haben Schulfeste unter sehr zahlreicher Be­
theiligung der Bevölkerung stattgesunden. 

( V e r d  i  e  n  s t k r e u  z . )  I n  A n e r k e n n u n g  
seiner besonderen Umsicht und rastlosen Thätig-
keit bei Erforschung und Verhaftung der beiden 
Theilnehmer am Raubmorde in Oplotnitz und 
ivegen seiner sonstigen lobenswerthen Ersolge 
»ln Sicherheitsdienste hatte der Gensdarmerie-
Wachtmeister Franz Kaibitsch von Gonobitz das 
silberne Verdienstkreuz mit der Krone erhalten. 
Dieser Tage wurde ihm dasselbe in der Gens-
darmerie-Kaserne in Cilli durch den Rittmeister 
in Gegenwart der Kameraden und des Bezirks­
hauptmanns feierlich überreicht. 

( W e g e n  R a u b e s  v e r u r t h e i l t . )  
Alois Jurhan, Winzer in Selzaberg, hatte am 
18. Juli den Bäckerjungen Michoritsch von 
St. Leonhardt mißhandelt, lcbenSgesährl^ch be­
droht und beraubt. Wegen dieses Verbrechens 
angeklagt, wurde er jetzt von den Geschwornen 
sür schuldig erklärt und lautete das Urtheil der 
Strafrichter: zehn Jahre schweren und ver­
schärften Kerkers. 

(In Männerkleider n.) Die Winze­
rin Anna Novak in Mihaloszen, Gerichtsbezirk 
Friedau, zog am 14. Februar Mannskleider an 
und zwang auch ihre dreizehnjährige Stieftochter 
Anna, sich zu vermummen. Mit Hacke und 
Pistole bewaffnet gingen dann beide nach Wies-
mannsdors, wo die Schwiegereltern der Winze­
rin, Andreas und Anna Novak wohnten. Hier 
wurden die Thüren erbrochen, die alten Leute 
schwer mißhandelt und aus der ausgesprengten 
Kleidertruhe 120 fl. geraubt. Die Geschwornen 
erklärten nur die Hauptangeklagte Allna Novak 
sür schuldig und wurde dieselbe von den Straf-
richtern zu zwölfjährigem schweren Kerker ver­
urtheilt. 

(Ein Kind verbrannt.) Der Grund-
besitzer Stephan Werbeck in Neudorf Gerichts-
bezirk Windisch-Feiftri^, hat durch den Brand 
seuier Gebäude einen Schaden von 2500 fl. 
erlitten. Dieses Feuer ist durch den siebenjähri­
gen Sohn des Eigenthümers entstanden, welcher 
hinter dem Stalle gespielt und seinen Tod in 
den Flammen gesunden. 

( R ä u b e r i s c h  ü b e r s  a l l e n . )  D e r  
Grundbesitzer Josef Kurbos in Götfch wurde 
in der verflossenen Woche auf der Bezirksstraße 
beim Burgai'schen Walde zu Leitersberg von 
Strolchen überfallen und durch drei Mesierstiche 
verwundet. KurboS hatte dreihundert Gulden 
in der Brieftasche und entkam lutr durch die 
Raschheit seiner Pferde. Ein Mitglied dieser 

Bande — Franz Sch. von Wachsenberg — 
befindet sich bereits hinter Schloß und Riegel. 
An derselben Stelle wurde letzten Samstag 
halb !0 Uhr Nachts der Postillo»» Josef Ferk 
von St. Leonhardt überfallen, welcher Tabak 
und Zigarren im Werthe von 240 fl. und 150 fl. 
baar zu überbringen hatte. Auf der Straße 
befanden sich zehn bis zwölf männlich: Gestalten^ 
Einer von diesen Wegelagerern faßte die zwei 
Pferde am Zügel, die aber durch einen wuch­
tigen Peitschenhieb Ferks angetrieben, fortrasten 
und den Gauner in den Graben fchlenderten. 
Ein zweiter, der auf .den Wagen gesprungen, 
wurde mit denr umgekehrteil Peitschenstiel l)itt-
untergeschlagen uno dem Bedrohten gelang es, 
dlzrch schnelle Fahrt sich zu retten. Diese Strolche 
waren von Osleil hergekoininen, denn der Grllnd-
besitzer Vinzeirz Troiner voll H. Dreifaltigkeit er­
zählte am nächsten Tage, daß er in der Nacht 
mit einein leeren Wagen ans jener Straße ge­
fahren nlld ihm uilferil der Pößnitzer Schlniede 
gegen 9 Uhr zehn bis zwölf Männer begegnet. 

( W a  n  d  e  r  v  o  r  t  r  a  g  f ü r  W i n z e r . )  
Aus Ersuchen der landwirthschastlichen Filiale 
Windisch-Feistritz und des dortigen Weinbau-
Vereins hatte der Laildesausschuß genehlnigt, 
daß Herr Kalmann, Fachlehrer an der Wembau-
fchnle, dafelbst eilleil Wanderoortrag für Winzer 
halten dürste. Dieser Vortrag sand großentheils 
il» slovenischer Sprache statt und dauerte meh­
rere Stunden. Die Zahl der Willzer belief sich 
aus 40, welche durch zahlreiche Fragen ihr leb-
hasteS Interesse bekundeten. Die Fortsetzung 
dieses UlUerrichtes wird allgemein geivünscht. 

^ ( S p i e l f e l d e r  B  r  ü  c k  e  n  m  a  u  t  h . )  
Diese Mauth ,virv am 27. l. M. bei der Fi-
nanzbezirks-Direktion Graz sür das Jahr 1873 
und mit deln Vorbehalt gegenseitiger Kündi­
gung auch sür die Jahre 1679 uild 18tt0 ver­
steigert. Der Ausrusspreis beträgt A000 fl. 

(A i ch m e i st e r - S t e l l e.) Von der 
Stattljalterei wird die Aichlneister-Stelle in Go­
nobitz mit 120 fl. Jahresremuneration zur Be­
werbung ausgeschrieben. Gesuche üderniinlnt die 
Bezirkühauptlnannschast Cilli bis 20. Oktober. 

Theater 

(—Z.) Die todte Saison naht ihrein Ende 
und in ewigen Wochen werden wir, wie die 
Tlieaterilachricht verklindet, ivieoer Gelegenheit 
haben in unserin Musentelnpel die Leistungen 
der lleueil Theatergesellschast unter der Direk--
tion des Herrn Friedrich Dorn kennen zu lernen. 
Gegenwärtig spielt die Gesellschaft in Groß-
Kanisza, während sie im Sommer in der 
Arena zu Arad spielte. Deil uns vorliegende»l 
Berichten der „Nenen Arader Zeituilg" entneh­
men lvir recht günstige Urtheile über die Lei­
stungen der einzelnen Mitglieder so»vohl, als 
auch über die umsichtige Leitung uild Rührig-
keit des Direktors. Wir werden auch Heuer, ivie 
im Vorjahre, in dem Blatte eine eigene Spalte 
der objektivstell Beurtheilnng hiesiger Kunstlei-
stungell in der bevorstehendeil Tl)eatersaison 
lvidmen und lvünschen nur, daß ivir, solvie der 
verehrte Herr Arader Kollege Gelegenheit finden 
mögen, recht Günstiges zu berichten, und daß 
der neuen Direktion iin Interesse des Theaters 
ulld der Kullst gleich iln Ailfange die nöthige 
Unterstützung voll Seite der Tl)eaterbesucher zu 
Theil werde. 

Letzte Post 

BrjcSka hat sich nach vieruudzwanzig-
ftüodiger BeschirHung den Montenegrinern 
rrgebeu und erwarten l tztere auch den Fall 
Bilek'S. 

Die Russen sind mit einem Verlnfte 
von 18- bis SvMW Mann anS allen genom­
menen Stellungen bcizPlevna geworfen wor­
den. Die tiirtische Reiterei mußte wegen Ver 
ungeheueren Leichenhaufen die Verfolgung 
einstellen. 

Die Türken haben den Schipkapaß und 
das Fort St. NitolaS erstürmt. 

Die Armeen Suleiman Pascha'S and 
Mehemet Ali'S sollen sich dieSseitS deS Bal-
kanS Vereinigt haben. 

Die Türken wollen Snlina bombardireu. 

Moul Müchertisch. 
„ N e l l e  I l l u s t r i r t e  Z e i t u I I g "  N r .  3 8 .  
Jllustratiollen: Heinrich Proch. — Die Kämpfe 
iln Schipka-Paße. Räch der Skizze unseres 
Spezial-Artisten. — Vornrarsch der 3. rulnäni-
schcn Division gegen Plewna aln 3. September 
1877. Nach der Skizze unseres Spezial-Artisten. 
— Mißlllngener AllSflug. Original-Zeichnung 
von I. W. Frey. — St. Veit bei Wien. Nach 
der Natur gezeichnet von I. I. Kirchner. — 
Ein Nachtbild aus London: Im St. James-
Park. — Die unvollendete .Kapelle in Batalha. 
-- Texte: Mit der Feder. Novelle von Bal-
dllill Groller. — Der orientalische Krieg. Re-
digirt von 6chweiger-Lerchenfeld. — Vom 
Schipka-Paße. — Ullvergängtiche Lichtbilder. 
Von Dr. F. M. Eder. — Heinrich Proch. — 
St. Veit bei Wien. Ein Nachtbild aus London. 

Ein Baudellkinal in Batalha. — Kleine 
Chroittk. Schach. Rösselspruilg. — SilbenrätlM. 

Die soeben erschienene Numlner 51 der 
illustrirten FamilienÜatteS 

„Die Heimat" 
enthält: 

Eine Heldin. Novelle von Berlepsch. (Fort­
setzung.) — Tegetthoff-Dellklnat in Pola. Von 
Prof. Carl Kundinailn. (Eingelveiht am 20. 
Juli 1877.) — Matroseillied. Von Heinrich 
Llttrolv. — Die rothe Margareth. Von FloruS 
Retland. — Tegetthoff und der Tag bei Lissa. 
Erinnerullgell von I. L. — Tegetthoffs Ad-
miralschiff „Ferdinand Max" bohrt die itali­
enische Panzerfregatte „Re d'Jtalia" in Grulld. 
Nach einer Oelskizze des Marinemalers I. C. 
B. Püttner, auf Holz gezeichnet von Richard 
Weix. — Wenn man nicht rauchen darf. Von 
Oskar BlumentlM. — Die Insel Jschia.. Ge­
schildert von Carl Gras ZalllSki. — Bildeirde 
Kunst. Die private Thätigkelt österreichischer Zei­
chenlehrer. Von Franz Zverina. — Aus aller 
Welt. 

Neuester immerwährender Gartenkalender. 
Von I. G. Meyer. Haildelsgärtner in Ulin. 
Zweite, durchgesehene Auflage. Berlin. Verlag 

von Wiegandt, Heinpel Parey. 1877. 
Preis 2'/^ Mark. 

Vielen Landwirthen dürste ein Buch will-
kolnlneil sein, ill ivelchein sie über die in allen 
Monaten des Jahres vorkolnmenden Arbeiten 
und Verrichtullgeu, welche iln Laildschafts-, 
Blulnen-, Gemüse-, Obst- und Hopsengarten, 
in der Reb- nnd Baulnschule, der Blumen-, 
Gemüse- und Frnchttreiberei, in Gelvächshäusern 
und Treibkasten, in der Orallgerie und Obst« 
orailgerie, bei der Samen-, Ol'stbauln-, Beeren-
und Gehölzzucht zc. vorzunehinen sind, genau 
Ulld aussührlich unterrichtet werden. 

Einen solchen Uilterrrcht ertheilt der „Jln-
lnerlvühreilde Garten-Kalellder", welcher als ein 
treffliches, rechtzeitig mahnendes Nachschlage­
buch aUeil Gärtnern und Gärtnerei treibenden 
Landlliirthen einpsohlen lverdell ka»lll. Ein Pflan-
zeilnainenregister erleichtert dell bequemen Ge­
brauch des Buches. 



Course der Wiener Börse. 18. September. 
Einheitliche Staattschuld Creditaktien . . 229.— 

in Noten . 65.55 
in Eilder . 68.05 

Toldrente .... 76.50 
1860« St..Anl..Lose 113.25 
Bankaktien 859.— 

London . . 
S i l b e r  . . . .  
Napoleond'or . . 
K. k. Münz-Dukaten 
100 Reichsmark . 

117.70 
105.05 

9.42 
5.62 

57.35 

Vom 20. September l. I. an, als dem 
Schlüsse der Badesaison in Römerbad, Markt 
Tüffer und Frohnleiten werden die Wien-
Triester Gilzüge Nr. 1 und 2 daselbst 
nicht mehr anhalten, und wird daher zu diesen 
Zügen bis auf Weiteres von und nach Römer» 
bad, Markt Tttffer und Frohnleiten keine 
Personen- und Gepäcks-Aufnahme mehr statt-
sinden. (1096 

ist in Trestsrnitz ein schöner Weingarten, 
bestehend aus zwei Joch Nebengrund, drei 
Joch Wald und Hutiveide, mit geilmuertem 
Herrenhaus, Presse, gewölbtem Winzerei 
sammt Zugehör, nebst heuriger Fechsuug. 

Näheres Schillerstraße 22, I.Stock. (1056 
A.«/k. <.»7» 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg r. D. U. 
wird bekannt gegeben, Vaß Freitag den SO. 
September iL?? Vormittags von 11 bis 
12 Uhr in der Gerichtskanzlei im 2. Stocke 
Nr. 1 di» Lizitations- zugleich Accord-Ver-
handlung zur Sicherstellung der Verpflegung 
und Reinhaltung der Häftlinge für das Jal)r 
1tt78 stattfindet, wozu Unternehmungslustige 
eitlgeladen werden. 

Der Stand der Häftlinge beträgt durch­
schnittlich 50 Köpfe per Tag. 

Jeder Lizitant hat eine Kalttion von 300 
Gulden zu erlegen. 

Die übrigen Lizitations-Bedingllisse tönilen 
Hiergerichts in den gewöhnlichen Amtsstunden 
eingesehen werden. 

Marburg am 15. September 1877. 

Eine Wohnung 
bestehend aus 3 Zimmern nebst Küche, hofseitig, 
ist zu vergeben. (1066 

Auskunft im Comptoir d. Bl. 

krolvillixor Verlwat̂  
Josef GseUmann insgem Billar, 

Grundbesitzer von Unterkötsch, giebt hiemit be­
kannt, daß er am Dienstag den 2. Oktober 
1877 Vormittags 9 Uhr seine Aecker und 
Wiesen an Ort und Ltelle unter günstigen 
Zahlungsbedingungen stückweise auS freier Hand 
verkaufen wird, und ladet hiezu die Kaufs­
lustigen zur zahlreichen Betheiligung. (1071 

Eilt schön Zimmer 
Mit separatem Ausgang ist in der Schillerstraße 
Haus Nr. 72 alt, neu 8, sogleich zu beziehen. 

Ein möbl. Zimmer 
mit Kabinet ist am Domplatz 
miethcn. 

Nr. 5 zu ver-
(1068 

Zu verkaufen: 
2 Billard — 1 Rohrsofa neu — 12 Rohr-
sesiel neue — 2 Pstxdckrippeu von Eisen — 
1 Nähmaschine — 1 Dezimalwage 50 Kilo — 
1 Balanzewage — mehrere Waschwannen. — 
1072) Zu kaufen wird gesucht: 
Ein Lrädriger Schubkarren — eine Firmatafel. 

Auskunft im Comptoir d. Bl. 

vom hiesigen Platze findet in einem Manufaktur-
Geschäfte sofort Aufnahme. 
Gewölb-Stellagen auch Budeln aus 
hartem Holz sind billigst zu verkaufen. (1061 

Anfrage in der Expedition d. Blattes. 

1055) 

rox K 
»uvkIlttnßNiiNjx in 

I-öliMekörn 
in ll8.U6rkl^t'ton 

L o d u l - K ß l i u i s i t k i i  
LU clen dillixsten Z?reisen. 

 ̂ 0ssvl»iUtsad«rsi«>Iiwe. 
^ veiu I'udlikum, mir Zeit clei' I^'.rötfnun^ moino» Ov8ekä5te8 ^ 
M so viele und eluenäe Lo^eiZv cle8 Vertrauens AeAsden, sax;« iett clen Avbiitirelläen 8 
^ Oaulc uli^ iiitte i^uKleiell uni äie l^ortc^auer dieses Veitrauens. I 
^ Hioiint vorliinäe ieli cliv ilöttieke ^n^eikze, liass mein (Jeseliäftslolcal vom 1.I 
M Olitolter an sieti i>», «I« i »»iitti!» II« »D 
^ delilläen ^ircl, ^vo selion mein VorMiAer Herr ^ußust '1'kiel ^abre lanZ sein D 
D Oe^erlie i^ur all^euitziii^ten /ul'rivdenlteit. iietrieden. U 
V Oele^eutlielt äiesor I^vl>er8ivt!1ull^ >veräe ieti »«?« jij 
^ »»«ß rt'ivSiIiQ'tist und eilaude mir Lol^eucle (FSAenstkuäe desonäers I 
K emptelileu: (1057 ^ 
K Msc/ai/Zo/ts, W 

II« pi»» »tui^L iR kesorZe ieb uttÄ iktllßß^. 
v^eräen a.ut'8 Deinste ausZefüt^rt. 

Sit«»» Uiiiel ^irä anKelcaui'ti oäer einZetauselit. 
I^remäe ^eräen sot'ort deäient. 

LoedalZktuuxsvoU 

iß 
» 
I (untere HerrenAüsse t^r. 10) ^arbure. 

Juwelier, Oold^ uncl Lillzerarlisiter, 

4<. 
zu haben in (1030 

IMurI» i  s » 
Eck der Kajferstraßt, Marburg. 

(512 

llojarivl» Ir»l»ii«k 
i »  H s s l i u r z ,  i i t i e l i l ' s  V » r l e n 8 » > o a  

ewpüvdit Leine ^ 
Motographische» Ärkeiten. 

werdcn gekauft und beslcni! bezahlt von 
Abt, MeUingerstraßc Nr. >^.'(10S3 

Mehrere Wohnungen 
in d(M neugebauten Hause nächst dem Bahn­
hofe mit 2, 3 und 4 Zimmern, Küche, SpeiS, 
Keller, Holzlage und Gartenantheil sind noch 
zu vermiethen. Beziehbar mit 1. Oktober. 

Anzufragen in der Bürgerstrape. bei Herrn 
S ch ä r e r. (1058 
Ein Buchbinder-Lehrjnnge wird aufge. 
nommen. 

NäliereA im Comptoir d. Blattes. 

Dampf-«.Wamienbad 
io der Kärntlicr-Vorftadt 

täglich von 7 Ul)r Früh bis 7 Uhr Abends. 
106) Alois Schmiderer. 

V« kisexmiW-KMilll 
in Htadkersöurg 

auf gutem Posten ist sogleich aus freier Hand 
abzulösen. Bedinguns^en günstig. -v. '(1036 

Näheres in der Redaktion dieseS Blattts 

Zm beliebte« Markt Leibnitz 
ist das einzig und alleinige Trödlergewerbe 
sammt tunäu8 illstruetuL wegen Todesfall zu 
verkaufen, und kann auch Geld liegen bleiben. 

Anfrage bei Franz Kappel, Kapellmeister 
in Leibnitz, Nr. 2. (1047 

Fässer 
weittgrün, 5- und 10-eimrige 

zu haben in Lchramt'S KeUerei, 
Tegetth')ffstrahe 47. (967 

Eine möblirte Wohnang 
in der Tegetthoffstraße, bestehend aus 2 Zimmkrn 
mit schöner Aussicht, wird vermiethet. 

Auch wird daselbst eine guterhaltene Howe-
WÄIkinasvIiIne billigst abgegeben. (1054 

Nähere Auskunft im Comptoir d. Bl. 

Sehr einträgliche Lederer-
Realität i« Oberfteiermark 

ist zu verkaufen. (900 
Ntilicres im Comptoir des Blattes. 

«erautwortllche ckedoktiou. Druck uud Bertas vou tarh^Sanlch»5 »u Marburg. 


